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IN WORT UND BILD 681

Drum bet me ne gfcbefct, u be no barum, ©ill er bet
cbönne bs Sßätter 3'iöoruus fäge, beffer xoeber bs dtönfcbte
Säremeter.

2üenn im £euet öpper nib groüBt bet, ©ott er bh>
Iigen ober grab ptue, fu bet er ber 2ßäg 3um Süipggel nib
gfcbodje. U toenn öppe b'ScbuIerpurfcbt bei ©eile ga reisle,
in fie oorane djo ber Söipggel ©ägem SBätter frage.

Dä bet a b'&uft glängt n (bip ppfdjtet
„3 bulf no ©arte," bet er be gfeit, „es ©ott ibo

büße, i gfpiires! äitp Scbranne tuet mer fcbo it bä Süiorge
©eb!"

De bei fie b'3imis©urfcbt no ne SRung am Sleifcb*
ftangli Ia bonge: gob es ifcb 3tbe gfi, bet es afa ©ättei*
leicben u bonneren u fdjütte ©ie us ere SDîâlcbtere.

Die Suranné bet er fpneräpt ufgläfe, ©o=n=er mit" em
Oberifcbt Ocbfebei i fiänber pdjen un uf £u3ärn 3'©brieg
3ogen ifd). Denn, ©o bie Äatbolifcbe bei ©eilen afa mit
ben Oefcbtrpcber leiten u nümme bei ©eile gueti Scb©P3er
fp, un es ©cbäbr un es ©djööb un es ©ftürm bei agreifct,
bis ne ber ©äneral Düfur ifcb go ge 3eige, ©är 3'bifable
bet i üfem ßänbli, gob mir, ober bie frönbe Pfaffe.

3ts Drummler ifib ber SDÏpggel mit, u 3'oorberifdbt
ifcb er gfi, 00 ©âge b'Drummler müeBen im ©brieg groöljnb»
lia ooraa, fu ©üjfe bie, bie ©0 nacbe cböme, ©o's büre geit!

9to fo gärn bet eim ber Dfdjäppätmpggel 00 bene
3i)te oerôellt, u nib minger gärn bet men ibm möge suelofe.

• I t f ; ;
'

2Bo mer fp i bä fiänber pdfe djo, bet er albe pridjtet,
ifcb es bert ftill gfi ©ie i re ©buche. U fcbo bei mer giueint,
mir djönni alhoäg grab bis ga £u3ärn, obni baB nier es
Sei 00m ginö gfeji. Da, ©0 mer fp gägem Dorf Sd)üpf*
beim suecbe cbo, bet es uf bs SDtal 00 allne Spten afa trum«
peeten u bornen u räblen u cblepfen u polen u gratnslen
u machen u djeibe, mit bet nib groüBt, ©0 eim ber ©ring
fieri! H bu ifd) es los gange!

SJtir nib fui un uf fc ©ie b'äJtuninen uf ene ©brisbuffc,
©eber fie bei=n=is nib ©eile büre la!

It foil mi ber Düfel näb, e 3i)tlang bet es fdjier
©attig gmadjt, fie mögin is! ©s fp ftarcbi u groBi iiüt
gfi, bie fiänberpuren u bei fecb gœebrt raie b'fieue, un es
ifcb bert uf bert gange, ja pob Simelgüegeli abenangere,
bas djan ber füge!

liefet fiüt fp afa fpringe gäg em Dörfli sue, fo bal
baB es eme nen Ort djlp glugget bet; i bi emel ou mit»
gfcbuebnet un i bs ©fdfärmüBel d>o, i bo nib groüBt ©ie!

Da cbunnt ©inen uf mi 3'borf mit eme Sabul, fo ne

©ftabi, u 3©idt mer eis uf b'ôuft, bs Slut ifcb ©er mptüüri»
feel bür bs ffjofegfcblötter acbe gtüffe ©ie nes Srüneli, u
bu oerfticbt er mer no bs ©balbfälf, bä Sageis Sögel,
©as i emel ou fo fäge! — SBobl bu bin i bu ou afe
3'gräcbtem buedjige ©orbe! 3 fcblam»ibm mpner Sdjleglen
i bs ©fräs, u bu bet er gmacbt, baB er ifcb ob ber 3eiti cbo.

©Ip bruf bin i mit 3©enen angere 00 üfne 00m grobe
Suuffe abgfprängt ©orbe. U ©0 bu afe nes DoBen ober
meb uf is los fp, bei mer bs fßädj gä u fp ©as gifcb ©as
befd) um ne ôusegge, u bie itotbolifdjen • uuf u nadje.

3 erliden e Säuftall.
„£>üpla, ba pcbe!" ïumibieren i, ,,ba inné fuedjen is bie

foil mi ber Stier buble nib!" u binne fp mer ©ie b'Sibe*
djäbcren u bs Döri 3ugfcblage.

3'erfdjt ifdj es feifcbter gfi ©ie i ne 5e ©bueb innen

u mir bei e les Oug ooll gfeb- U uiber ifcb bä Säuftall
gfi, eine do mpne ©fpabne bet ber $übel aagfdjlagen, es

bet eim tüecbt, es ©eil bs Diliträm ©ägrueBe, u be bet

er nib emal börfe füüne, ©ie liecbt bötti me ne füfcbt gbört!
Dlume bübfibeli gfluedjet bet er, u ba branne ban i gmerlt,
baB er e Seelänber ifcb- $enn fan ^ cbönne fcbeße, baB i

mengst lënggf^eicbieiie bi afi ®«b#* bö...

3 bi am Döri gftangen un i bas djuum 3ueta glja,
ba fp bie do ber angere Partei fcbo im âus ume gfprungen
u bei im Denn grampoolet, es bet erger gmadft as i ten
Oelftampfi. Sie bei=n=is gfuedjt ©te ne ©Ufesbnopf. Du
fp [ie perufe trappet u bei graaôurgeret, i ©eles Mufelod)
ädjt bie Sadermänbtsbärner bi oerfcblürfe fpgi, bereue bei
fie gfluecbet u ta ©ie b'9ibgnbuebe, es ifcb ©äger mit fdjöns
gfi 3ue 3'Iofe. SJtir bingäge bei=n=is miiufeiiftilt g ba u
g©ortcL hl 1 I I- -I I- i

- Da raärbe bu bie tonners Säu urüejegi. 3©o fpn es
gfi am ©ipüren a. Sie bei afa rodjlen u djaulen u 3agis
machen im Stelleli umenang, un eini fcbieBt mer bälf Itter
©ott i b'©bneuäde, baB es mi überriefcbteret rote nes preidtts
Öäsli, u foil mi ber Düfel näb grab i Drog pd;e. ©s
bet mi nüt meb £ufd)tigs tiiedjt!

„Sie gbören is mgtüüri!" cbüfcbelet bu eine uo bette
Seelänber.

Der anger bet am Saginet afa niffle. „ÜDtir ftädje fe

3'Sobe, bie Sadere!" un er bet eint 00 bette Säuen am
Sdjroans erroütfcbt. Die labt e ©euB faljre, ©ie ©e fie
fdjo am SJiäffer ©är.

„Jßa fe gab!" macht bu ber erfdjt, utt i ba erdjemtt,
es ©äri fcbab für bie 3©eu Dierli, fie fpg fdjo-balb feigi,
u täte mer fe ftätbe, fu gab es no bs erger 23rüel! — „Dcei,
padet fe=n=u oerbeit ne b'Sdjnure, baB e te Don ufe djunnt!"

Die 3©e nib fui, bei e nieberen eini do bette Säue
3©ü[d)e b'S^eidje gno u bei ne b'Sofdje 3ämebrücft ©ie
im ne S^rubftod, baB fie nümme bei cbönnen e 9J£ujc ufela.

Derrople ban i a ber Düre gäuet. Das ©räbel do bette
fiänberpuren ifcb ääng ©ie ©pters, i buuffe bs Dori ne
Spalt ©pt u gfeb bie ginbslütt ber 2Bäg adje fpringe ©ie
us e re 3anunne. Da tue=n=i bs Döri fpeerangelropt uuf,
u ©as gfeb=n=i: ber 3anbagel do üfnen ifcb nadjegrüdt,
es ifcb nes Srüel gfi u nes ©djlepf u nes ©fprang, es bei

e te ©attig gba.
„Uefer fp umen obenuf!" fügen i, „u do ben angere

gfebt me nüt meb as öaarfcbüblen un 5lbfäB!"
Da fp bie 3©e Seelänber ^0, ©eber oor ibne fp bie

3©eu Säuli beroogfiBt 3iöe bei fie ume brüelet u fp bür
b'ôofcbtert uus un i bs SBälbli uecbe, obni näbenume 3'mege,
©as fie bei mögen erfcbeicble. 9Wi bet gmerft, baB bie üs
breine nib gärn 3©uri ©ären i b'öäng glüffe.

9Jiir fp bu ume 3U üfne Jßiite, un es bet gbeiBe, bie
Äatbolifdje fpgi gfcblagni.

3 bi 3U me ne gälbfdjär ab3oftIet, ga Ia oerbinge. Da
bet gmeint, i ©är allrnäg bas grab bei, es cbönnti fiifdjt
e ©iiefdjti ©flicht gä mit mpr Scbranne, i djöttnti ber
©brampf ubercbo. Sßeber bä 2Jtano bet ba»t ber Dfcbäppät«
mpggel nib bdjennt! (SdjlnB folgt

» '

5rcmb itt ber Heimat.
In der Rclmat uwr id) u/iedcr,
Ulks R.ib ich mir befebn,

üls ein 5rcmdcr auf und nieder

mufft icb in den Straßen gebn.

Hur im Friedhof fern aüeine
Rab id) mnndxn 5reund erkannt,
ünd bei einem Ceicbcnftcine

5iiblt icb eine Ufe Rand. mantn eretf.

- ." — ;

hinter ocrfdjloffenen Suren.
Die 3onferen3 oon fiaufanne läBt über ibre 35erbanb=

Iungen nur fooiel burcbKingen, als bie ÎBelt roiffen muB,

um ibre ffteugierbe 3U beruhigen. 3n ben ^Bulletins fteben
3uroeilen niebtsfagenbe Sähe, bie oerraten, baB noeb tnsge»
beim befonbere Dittge befproeben ©erben, ©s ©irb Qefagt,

ltt «NZk? Udtl) Ml^l) K8l

Drum het me ne gschetzt, u de no darum, mill er het
chönne ds Waiter z'Voruus säge, besser weder ds chönschte
Bäremeter.

Wenn im Heuet öpper nid gwüßt het, wott er bir-
ligen oder grad ytue, su het er der Wäg zum Myggel nid
gschoche. U wenn öppe d'Schulerpurscht hei welle ga reisle,
sy sie oorane cho der Myggel wägem Wätter frage.

Dà het a d'Huft glängt u chly pyschtet.

„I hulf no warte," het er de gseit. „es wott cho
hütze, i gspüres! My Schranne tuet mer scho it dä Morge
weh!"

De hei sie d'Zimiswurscht no ne Rung am Fleisch-
stangli la hange: gob es isch Abe gsi, het es afa wätter-
leichen u donneren u schütte wie us ere Mälchtere.

Die Schranne het er synerzyt ufgläse, wo-n-er mit" em
Oberischt Ochsebei i Länder ychen un uf Luzärn z'Chrieg
zogen isch. Denn, wo die Katholische hei wellen afa mit
den Oeschtrycher leichen u nümme hei welle gueti Schmyzer
sy, un es Echähr un es Echöötz un es Estürm hei agreiset,
bis ne der Gäneral Düfur isch ga ge zeige, wär z'bifähle
het i üsem Ländli, gob mir, oder die frönde Pfaffe.

As Trummler isch der Myggel mit, u z'vorderischt
isch er gsi, vo wäge d'Trummler müeßen im Chrieg gwöhnd-
lia voraa, su wüfse die, die wo nache chôme, wo's düre geit!

No so gärn het eim der Tschäppätmyggel vo dene
Zyte verzellt, u nid minger gärn het men ihm möge zuelose.

O : i s
-

Wo mer sy i dä Länder yche cho, het er albe prichtet,
isch es dert still gsi wie i re Chuche. U scho hei mer gmeinl.
mir chönni allwäg grad bis ga Luzärn, ohni daß mer es
Bei vom Find gseji. Da, wo Mer sy gägem Dorf Schüpf-
heim zueche cho, het es uf ds Mal vo allne Syten afa truiil-
peeten u hörnen u räblen u chlepfen u polen u gramslen
u machen u cheibe, mit het nid gwüßt, wo eim der Ering
steètl à du isch es los gange!

Mir nid ful un uf se wie d'Muninen uf ene Chrishuffe.
weder sie hei-n-is nid welle düre la!

1l soll mi der Tüfel näh, e Zytlang het es schier

Eattig gmacht, sie mögin is! Es sy starchi u großi Lüt
gsi. die Länderpuren u hei sech gwehrt wie d'Leue, un es
isch hert uf hert gange, ja potz Himelgüegeli abenangere,
das chan der säge!

Ueser Lüt sy afa springe gäg em Dörfli zue, so bal
daß es eme nen Ort chly glugget het; i bi emel ou mit-
gschuehnet un i ds Eschärmützel cho, i ha nid gwüßt wie!

Da chunnt Einen uf mi z'dorf mit eme Sabul, so ne

Estabi, u zwickt mer eis uf d'Huft, ds Blut isch mer mytüüri-
seel dür ds Hosegschlötter ache glüffe wie nes Brüneli, u
du versticht er mer no ds Chalbfäll, dä Hagels Hagel,
was i emel ou so säge! — Wohl du bin i du ou afe
z'grächtem buechige worde! I schla-n-ihm myner Schlesien
i ds Gfräs, u du het er gmacht, daß er isch ab der Zelti cho.

Ely druf bin i mit zwenen angere vo üsne vom große
Huuffe abgsprängt worde. U wo du afe nes Dotzen oder
meh uf is los sy, hei mer ds Päch gä u sy was gisch was
hesch um ne Husegge, u die Kotholischen uuf u nache.

I erlicken e Säustall.
„Hüpla, da yche!" kumidieren i. „da inne suechen is die

soll mi der Stier hudle nid!" u dinne sy mer wie d'Sibe-
chätzeren u ds Tori zugschlage.

Z'erscht isch es feischter gsi wie i ne re Thueh innen

u mir hei e kes Oug voll gseh. U nider isch dä Säustall
gsi, eine vo myne Espahne het der Hübel aagschlagen, es

het eim tüecht, es well ds Diliträm wägrueße, u de het

er nid emal dörfe süüne, wie liecht hätti me ne süscht ghört!
Nume hübscheli gfluechet het er. u da dranne han i gmerkt.
daß er e Seeländer isch. Denn Han is chönne schetze, dab i

minger länggscheichlete hi gsi seder dä...

I bi am Tön gstangen un i has chuum zueta gha,
da sy die vo der angere Partei scho im Hus ume gsprungen
u hei im Tenn grampoolet, es het erger gmacht as i reu
Oelstampfi. Sie hei-n-is gsuecht wie ne Gusechnopf. Du
sy sie veruse trappet u hei gra.iburgeret, i weles Museloch
ächt die Sackermändtsbärner hi Verschlüsse sygi, derzue hei
sie gfluechet u ta wie d'Rhynbuebe, es isch Wäger nüt schöns
gsi zue z'lose. Mir hingäge hei-n-is müüseüftill gha u
gwartet. j ^ > j j t -

Da wärde du die tonners Säu urüejegi. Zwo syn es
gsi am Gspüren a. Sie hei afa rochlen u chaulen u Jagis
machen im Stelleli umenang, un eini schießt mer half mer
Gott i d'Chneuäcke, daß es mi überrieschteret wie nes preichts
Häsli, u soll mi der Tüfel näh grad i Trog yche. Es
het mi nüt meh Luschtigs tüecht!

„Sie ghören is mytüüri!" chüschelet du eine vo dene
Seeländer.

Der anger het am Baginet afa niffle. „Mir stäche se

z'Bode, die Sackere!" un er het eini vo dene Säuen am
Schwanz erwütscht. Die laht e Eeuß fahre, wie we sie
scho am Mässer wär.

„La se gah!" macht du der erscht, un i ha erchennt,
es wäri schad für die zweu Tierli, sie syg scho halb feißi,
u täte mer se stäche, su gab es no ds erger Brüel! — „Nei,
packet se-n-u verheit ne d'Schnure, daß e ke Ton use chunnt!"

Die zwe nid ful, hei e niederen eini vo dene Säue
zwüsche d'Scheiche gno u hei ne d'Eosche zämedriickt wie
im ne Schrubstock, daß sie nümme hei chönnen e Mur usela.

Derwyle han i a der Türe gäuet. Das Eräbel vo dene
Länderpuren isch gäng wie wyters, i duuffe ds Tori ne
Spalt wyt u gseh die Findslütt der Wäg ache springe wie
us e re Kanunne. Da tue-n-i ds Töri speerangelwyt uuf,
u was gseh-n-i: der Janhagel vo üsnen isch nachegrückt,
es isch nes Brüel gsi u nes Gchlepf u nes Espräng, es het
e ke Eattig gha.

„lleser sy umen obenuf!" sägen i, „u vo den angere
gseht me nüt meh as Haarschüblen un Absätz!"

Da sy die zwe Seeländer cho. weder vor ihne sy die
zweu Säuli dervogfitzt. Jitze hei sie ume brüelet u sy dür
d'Hoschtert uns un i ds Wäldli ueche, ohni näbenume z'.uege,
was sie hei mögen erscheichle. Mi het gmerkt, daß die lls
dreine nid gärn zwuri wären i d'Häng glüffe.

Mir sy du ume zu üsne Lllte, un es het gheiße, die
Katholische sygi gschlagni.

I bi zu me ne Fäldschär abzottlet, ga la verbiage. Dä
het gmeint, i wär allwäz bas grad hei. es chönnti süscht

e wüeschti Eschicht gä mit myr Schranne. i chönnti der
Chrampf ubercho. Weder dä Mano het halt der Tschäppät-
myggel nid bchennt! (Schluß folgt
»»». ^ m»»» —>5»

Fremd in der Heimat.
In der dcimat war ich wieclcr,
/sllcs hab ich mir defchu.
/Ils ein Frcmctcr auf unck nieäer

Mußt ich in äcn Zlraßm gehn.

IZur im Fricäkos fern aücine
Ifav ich manchen Frcunä erkannt,
ünci bei einem Leichcnsteine

Fühlt ich eine i.ise hanä. wanm srey.

Hinter verschlossenen Türen.
Die Konferenz von Lausanne läßt über ihre VerHand-

lungen nur soviel durchklingen, als die Welt wissen muß,

um ihre Neugierde zu beruhigen. In den Bulletins stehen

zuweilen nichtssagende Sätze, die verraten, daß noch insge-
heim besondere Dinge besprochen werden. Es wird gesagt.
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über petrol roerbe nidft oerhandelt. ©eroiß ni.ßt, ber jjrie»
bensoerirag mirb leinen Paragraphen bringen: „Die Plme»
ruaner erhallen Pech« sur Pusbeutung con jo und jooiel
taufend Hetraren, unter roelchen lieh Oel linbet!" Es beißt
im grieoensinjtrument jepr roagrichUnlij} bioß: Die ©ren»
3en oec Durtei oemegen |iJ> jo unö lOviet Ptei.en Oirlich ooer
roeftiicß Ptofiul. Uno aus öieiem Sab totrö man lernen, ob
bie Pmeii.aner über bie Engiänöer gejiegt ober nipt gehegt
haben, unb ob fie imjtanoe |üo, ben Durren bie Kon3eijio»
uen ab3U».auren ober geätoungen jinb, lieh mit ben mng»
länoent ju oertragen, twas Paiil 3achrofr, ber ©roßcapi»
tüii|t, voas ©qi.b, ber Pnroa.t ber ameritanifpen Petrol»
gejeüfchaiten, beionbers ber „Standard Dil ©t)", mas Herr
£oucpeur, ber insgeheim mir Sannes Perbünbete,' fiaj in
bieier Hin.ipi jagen unb roie jie mit ben engäjpen ©ejell»
fcßarren pauoeln, bas bleiot ©eljeimnis ber mingeroeigten.
Die gegeime Diplomatie i|t, jo jagt man, tot — aoer bie ge»
beimen Pbiuatgungen ber Pieienunrernehmer, roelpe üoer
aber Politit jtegen, li.tb lebenoig. Ptan mag im PöUerbunb
jo unb |o oftmal itipu.ieren, baß Die Pöiter bie Kontrolle
über bie äußere poä.ir igrer Pegierungen haben jollen —
bicje Snpu.a.ionen |inb üoerjtünig, jo.ange bie ©eljeim»
bip.oma.ie ber Piejengefcßärte bie eigenUpe llrjape ber
SLbe.toerroirrungen bi.oer, unö jo.ange uie öffent.uge Diplo»
rna.ie nipts anoeres i|t als Die Perjpleierung Der roiruügen
3nterefjencämp|.e. Pon äebntauienb europäijpen 3eitungs=
lejern rönnen oielleipt 3et)n bie Leitungen toirtiip leien,
nämlid) Die, roeidje aus ben Puien» unb Dbligationenlurjen
bie rip.igen Splüjje 3ieijen. Die an&ern |inü in geroijjem
Sinne Pnalphaöeren; für jie giot bas Preßoüro oon £au»
jatme bie niptsjagenDen 23eapte heraus; ©gilb unb £orb
©ut3on aber lächeln. Üüie jo.len die po.i.i|<hen Pnalpbabeten
„uns" lontrol.ieren! Pias mir ignen oormacßen, bas jollen
jie nur übenoacben, mir merben bie Pegie fügten, baß jie
3Ufrieben ji.tö... bis eines Pages bie poli.it ber andern
Pcittel, ber Krieg, mei.ere Pejnjönigungen überflügig macht.

Pian roeiß nun über bie Entroü.ung ber Pieerengen»
frage, bie öffentiid) bebat.iert miro, gerade jooiel, als man
mijien muß, um 3U merfen, roelcße Snterejjen jii) hinter
ben Debatten oerbergen. Die Dürfen roollen folgendes 3U=

gejteben — jinb aljo niijt oolltommen in ruififhes Schlepp»
tau gegangen: Die roejt.iijen Ptäcßte jollen ©arantien 3U»

gejteben für bie Sicherung ber Pieerengen, Konftanti.topelsi
unb bes Sdjmaqen Pteeres gegen jebe Ueberrajcßung oon
ber £anb= unb Seejeite. Die Seejtreitträfte, meldje fidj
ins Sd)roar3ê Pieer begeben, müjjen jo bejdjrantt unb ton»
trolliert merben, baß jie teine ©efabr für bie beiden Ufer
bilben; es bürfen nie mehr als eine geroijje Pnjabl gleich»
3ei.ig bie Pieerengen pajjieren, außerdem Darf fein allier tes
Schiff im Sdfroar3en Pieer jta.ioniert merben. Handels»
jcbiffe bürfen im Stieben frei burdj bie Engen fahren. 3n
Kriegs3eiten bürfen jie oon ben Dürfen tontrolliert merben.
Das Piarmarameer barf nicht 3U ben Pieerengen geredj»
net merben — muß aljo ben Dürfen nach Pelieben als U=

bootsbajis bienen. Um ben Pofporus als ci te entroaffnete 3o=
ne 3U bejißen, ijt 3toedlos, ebenjo bie Pejtimmung, baß nicht
mehr als eine geroijje Pnßahl Druppen in ben bejtimmten
©ebieten jteßen bürfen. Peiöe Uferftreifert jtellen eine Per»
binbung 3roijd)en ajiatijdjer unb europäijcher Dürtei bar.
©s genügt, bie Pefejtigungen 3U jd)Ieijen. Prjenale unb
maritime Einrichtungen für Konjtantinopel hingegen unb
ein „Piir.i.num oon Perteibigungsmitteln" für bie .§albinjel
©allipoli, b. h- bie Darbanellen, bebeuten für bie Dürfen
lebensroidjiige Sorberungen. Smbros, Denebos unb Samo»
thrale müjjen unter iürfijdje Souoeränität fallen, Pemnos
muß autonom fein. Das ijt ber genaue Stanbpuntt ber
Dürten, ber jehr roahrfdfeinli^ auch burchbringen mirb. Denn
hinter biejen jehr gemäßigt jdfeinenben Sorberungen be»

merit man bie ©ejtalten bes ameritanijpen Peobadfters
unb ber fran3öjijchen Delegierten, bie gegenüber ben Pujjeu
einen gcroijjen Porjprung geroonnen haben unb nun oer»
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fuchen, ben ©nglänbern für ihren Püdsug golberte Prüden
pu bauen. Soll Ponar £am, ber mit Sorgen mertt, baß
auch er nicht anbers regieren fann als fein Porgänger,
roeniger nachgiebig jein als £lopb ©eorge, bem er bo^ ben
Pormurf machte, gegenüber S-anfreich bie gemeinjamen 3u
tercjjen beiber Pänber 3U roenig oertreten 3U haben! P3enn
Pejchränfungen ber türtijchen Sorberungen eintreten, jo mirb
es in ber Snjelfrage fein, im Uebrigen bietet man ben Dürfen
iebe mögliche ©arantie, unter itgenb melchen harmlojen Per
tragsbejtimmungen jib in bem alten roiijagen Knötenpunft
bes PSeltoerfehrs mieber oollberoaffnet ein3unijten. Unb
©nglanb .mirb „bie Sdfeidemanb gegen Pußlanb," miber
feinen ÏBillen haben, nilgt aber bie Ptöglibteit, biefem Paß»
ianb mit einem Einbruch ins Schmale Pteer 311 broben,
falls brühen in Pfien bie Ko jäten über bas Pamirplateau
gegen Snbien oorjtoßen.

Sßelches ber Kaufpreis für biejen englifpen Per3id)t
jein mirb, ober ob ihn bie Pmerifaner 3um ooraus für jii)
erlijtet haben, bas mirb man in einigen PSodfen jehen. Die
Delegierten haben im Sinne, lange 3U tagen. Sie machen jid)
auch auf 3toifdjenfälle gefaßt: Es oerlautet, bie englijdje
Delegation roerbe genötigt jein, am 23. De3ember ji-h nad)
Englanb 3U begeben, um äBeibnacßten 3U feiern unb iöitne
erjt am 2. ober 3. Sanuar mieber tommen. Die Kommijjio»
nen jeßen roäßrenb £orb ©ur3ons Pbmejenheit ihre SD»

beiten fort — unb bie Petrolgejelljdjaften aud).
So mirb benn hinter oerjchlojjenen Düren ein 3nftanb

gejihaffen, ber ebenjo unhaltbar merben muß rote ber „Sta»
tus quo ante bellum", unb ber Partner Englands, Der Pal»
fanbunb oon Prag bis Ptßen, mirb bie englijhen £>off=

nungen auf bie Darbanellen erjeßen müjjen. Schrocigjam
mirb oon ben Diplomaten ber Kleinen Entente oerhanbelt,
mit Unterbrechungen — ba unb bort fiiert eine Pachridjt
burdf. Sehr oiel fommt auf bie gegenmärtig in Plosfau
tagende „öjtliche Pbrüftungstonferenß" ab, roo jii) Pujjen
und Panbjtaaten oerjprechen, ihre Deeresbejtänbc auf, ein
Piinimum 3U tebU3ieren. Ein roirflicßer Sriebens3ujtanb in
Djteuropa tonnte bie Donaujtaaten am 3ujammenjd)luß
hindern — roenn nidjt ber Prgroohn jie 3ufammentreibt.
Ptostau oerjpri^t oiel: Sooietrußlanb, 3U ßanbe unangreif»
bar, roenn 3ugleicß bie Dardanellen gejperrt mürben, ein

£anb ohne ©egner, nur oon einem Ping neutraler und
Heiner Staaten umgeben, hat die Ptögaijteit, jii) rein roirt»
jchaftlidjer Entmidlung f;in3ugeben. Sßer aber Äaujanne be»

iradjtet, tann fich des Ptißtrauens au^ gegen die Perßanb»
lungen in Ptostau nicht erroehren. Pach den jpär.ißen
Pachriihten oerhanbeln die Panbjtaaten in ängjtliijer Ein»
tradjt mit bem Piejen bes Ojtens und roiitern £ift über
£ijt. Sie jehen Djdjitjdjerin in fiaufamte ironijh gu ben

Engländern jpredjen, jehen, mie er triumphierend oon der

hijtorijdjen Sdjeidemanb jpricht, roelche Plbion 00m hei-
ligen Pußlanb trennt unb fürchten, die Ptasterade tiene ge»

rabe ba3U, das Sdjroaqe Pteer als Pajis für bie rujjijd)»
türtijchen Püjtungen 3U rejeroieren. Die Dardanellen jinb
bas reihte Edfort für England unb bie Panbjtaaten: fällt
es nid)t in Englands £>änbe, umjo eher ijt Ptostau bereit,
ab3urüften, benn. feine rebu3ierte Ptacht bebeutet doppelte
Ptadjt, roenn bas Sdjmar3meer oerjdjlojjen bleibt. Perbädj»
tige Pereitfihaft aljo! Ein Perg oon Prgroohn fteßt groß

jdjen den Djtjtaaten — ein SBunder, menn bie Pbrüjtungs»
oerhanblungen Erfolg haben.

Dann mirb minbejtens eine Püdroirtung auf die flage
in Deuifdjlanb unb tie tommenben Perhanblungen in Prüfjel
3U ermatten jein. Deutfchlanb baut Hoffnungen auf Puß»
land ab unb feßt auf Englanb; es mill bie geplante 3mangs»
anleihe in ber Höhe oon 70 Papiermilliarben auf 140 Ptil»
liarben. jteigern. Das fteßt im 3ujammenhang mit den

Perhanblungen 3roijchen Pegierung und Peparationstommif»
jionen, die neben flaufanne roenig bemertt merben, aber bief
Porbebingungen bilben für das, roas in Prüjfel geleijtet
merben mirb. -kh-
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über Petrol werde nicht verhandelt. Gewiß nicht, der Frie-
densverirag wird keinen Paragraphen bringen: „Die Ame-
ricaner erhallen Rechte zur Ausbeutung von so und soviel
tausend Herraren, unter welchen sich Oel sindei!" Es heißt
im Frieoensinstrument seyr wahrscheinlich Goß: Die Eren-
zen oec Türkei bewegen sich so uns soviel Bienen öglich ooer
westuch Bkossul. Uno aus diesem Saß wirb man lernen, ob
die Amerikaner über die Englänoer gesiegt oder nicht gestegt
haben, uno ob sie imstande gab, den Turcen die uonzejsio-
nen abzurllusen oder gezwungen sind, sich mit den wng-
länoern zu vertragen. Was Bajil Zachcosf, der Eroßrapi-
taust, was Chi.d, der Änwast der amerikanischen Petrol-
geseilschaiten, besonders der „Standard Oil Ey", was Herr
Loucyeur, der insgeheim mir Sunnes Verbündete, sicy in
dieser Hin,ipt sagen und wie sie mit den englischen Gesell-
schalten yanoeln, das bleiot Geheimnis der eingeweihten.
Die geheime Dip.omarie ist, so sagt man, tot — aver die ge-
Heimen Abmachungen der Riesenumernehmer, welche üoer
aber Poluir stehen, sind lebendig. Man mag im Vökerbund
so und so ostmal stipu.ieren, daß die VöUer die Controlle
über die äugere Poü.ir ihrer Regierungen haben sollen —
diese Sripu.auonen sind üversrüssig, so.ange die Geheim-
dichomaüe der Riesengeschäste die eigentünze Ursache der
Westverwirrungen vi.oer, und solange oie ösfentüche Diplo-
mäste nichts anderes ht als die Verschleierung der wirr.ichen
Interessenrämpse. Von zehntausend europäischen Zsttungs-
lesern rönnen vielleicht zehn die Zeitungen wirruch lesen,
nämlich oie, welche aus den Atrien- und Obligationenkursen
die rich.igen Schlüsse ziehen. Die andern sind in gewissem
Sinne Analphabeten; für sie gibt das Preßoüro von Lau-
sänne die nichtssagenden Berichte heraus; Eyicd und Lord
Eurzon aber lächeln. Wie sosten die po.i.ischen Analphabeten
„uns" kontrollieren! Was wir ihnen vormachen, das sollen
sie nur überwachen, wir werden die Regie führen, daß sie

zufrieden sind... bis eines Tages die Polistk der andern
Mittel, der Krieg, wei.ere Beschönigungen überflüssig macht.

Plan weiß nun über die Entwickâg der Meerengen-
frage, die öffentlich debatstert wird, gerade soviel, als man
wissen muß, um zu merken, welche Interessen sich hinter
den Debatten verbergen. Die Türken wollen Folgendes zu-
gestehen — sind also nicht vollkommen in russisches Schlepp-
tau gegangen: Die westlichen Mächte sollen Garantien zu-
gestehen für die Sicherung der Meerengen, Konstantinopels
und des Schwarzen Meeres gegen jede Ueberraschung von
der Land- und Seeseite. Die Seestreitkräfte, welche sich

ins Schwarze Meer begeben, müssen so beschränkt und kon-
trolliert werden, daß sie keine Gefahr für die beiden Afer
bilden: es dürfen nie mehr als eine gewisse Anzahl gleich-
zei.ig die Meerengen passieren, außerdem darf kein alliertes
Schiff im Schwarzen Meer sta.ioniert werden. Handels-
schiffe dürfen im Frieden frei durch die Engen fahren. In
Kriegszeiten dürfen sie von den Türken kontrolliert werden.
Das Marmarameer darf nicht zu den Meerengen gerech-
net werden — muß also den Türken nach Belieben als tt-
bootsbasis dienen. Um den Bosporus als rise entwaffnete Zo-
ne zu besitzen, ist zwecklos, ebenso die Bestimmung, daß nicht
mehr als eine gewisse Anzahl Truppen in den bestimmten
Gebieten stehen dürfen. Beide Userstreifen stellen eine Ver-
bindung zwischen asiatischer und europäischer Türkei dar.
Es genügt, die Befestigungen zu schleifen. Arsenale und
maritime Einrichtungen für Konstantinopel hingegen und
ein „Minimum von Verteidigungsmitteln" für die Halbinsel
Eallipoli, d.h. die Dardanellen, bedeuten für die Türken
lebenswichtige Forderungen. Jmbros, Tenedos und Samo-
thrake müssen unter türkische Souveränität fallen, Lemnos
muß autonom sein. Das ist der genaue Standpunkt der
Türken, der sehr wahrscheinlich auch durchdringen wird. Denn
hinter diesen sehr gemäßigt scheinenden Forderungen be-
merkt man die Gestalten des amerikanischen Beobachters
und der französischen Delegierten, die gegenüber den Russen
einen gewissen Vorsprung gewonnen haben und nun ver-

suchen,-den Engländern für ihren Rückzug goldene Brücken
.zu bauen. Soll Bonar Law, der mit Sorgen merkt, daß
auch er nicht anders regieren kann als sein Vorgänger,
weniger nachgiebig sein als Lloyd George, dem er doch den
Vorwurf machte, gegenüber Frankreich die gemeinsamen In-
teressen beider Länder zu wenig vertreten zu haben! Wenn
Beschränkungen der türkischen Forderungen eintreten, so wird
es in der Jnselfrage sein, im Uebrigen bietet man den Türken
jede mögliche Garantie, unter irgend welchen harmlosen Ver-
tragsbestimmungen sich in dem alten wich.igen Knotenpunkt
des Weltverkehrs wieder vollbewaffnet einzunisten. Und
England wird „die Scheidewand gegen Rußland." wider
seinen Willen haben, nicht aber die Möglichkeir, diesem Ruß-
land mit einem Einbruch ins Schwarze Meer zu drohen,
falls drüben in Asien die Kosaken über das Pamirplateau
gegen Indien vorstoßen.

Welches der Kaufpreis für diesen englischen Verzicht
sein wird, oder ob ihn die Amerikaner zum voraus für sich

erlistet haben, das wird man in einigen Wochen sehen. Die
Delegierten haben im Sinne, lange zu tagen. Sie machen sich

auch auf Zwischenfälle gefaßt: Es verlautet, die englische
Delegation werde genötigt sein, am 23. Dezember sich nach
England zu begeben, um Weihnachten zu feiern und könne
erst am 2. oder 3. Januar wieder kommen. Die Kommissto-
nen setzen während Lord Curzons Abwesenheit ihre Ar-
beiten fort — und die Petrolgesellschaften auch.

So wird denn hinter verschlossenen Türen ein Zustand
geschaffen, der ebenso unhaltbar werden muß wie der „Sta-
tus quo ante bellum", und der Partner Englands, der Bal-
kanbund von Prag bis Athen, wird die englischen Hoff-
nungen auf die Dardanellen ersetzen müssen. Schweigsam
wird von den Diplomaten der Kleinen Entente verhandelt,
mit Unterbrechungen — da und dort sickert eine Nachricht
durch. Sehr viel kommt auf die gegenwärtig in Moskau
tagende „östliche Abrüstungskonferenz" ab, wo sich Russen
und Randstaaten versprechen, ihre Heeresbestände auf ein
Minimum zu reduzieren. Ein wirklicher Friedenszustand in
Osteuropa könnte die Donaustaaten am Zusammenschluß
hindern — wenn nicht der Argwohn sie zusammentreibt.
Moskau verspricht viel: Sovietrußland, zu Lande unangreif-
bar, wenn zugleich die Dardanellen gesperrt würden, ein

Land ohne Gegner, nur von einem Ring neutraler und
kleiner Staaten umgeben, hat die Möglichkeit, sich rein wirt-
schaftlicher Entwicklung hinzugeben. Wer aber Lausanne be-
trachtet, kann sich des Mißtrauens auch gegen die VerHand-
lungen in Moskau nicht erwehren. Nach den spärlichen
Nachrichten verhandeln die Randstaaten in ängstlicher Ein-
tracht mit dem Riesen des Ostens und wittern List über
List. Sie sehen Tschitscherin in Lausanne ironisch zu den

Engländern sprechen, sehen, wie er triumphierend von der

historischen Scheidewand spricht, welche Albion vom hei-
ligen Rußland trennt und fürchten, die Maskerade diene ge-
rade dazu, das Schwarze Meer als Basis für die russisch-

türkischen Rüstungen zu reservieren. Die Dardanellen sind
das rechte Eckfort für England und die Randstaaten: fällt
es nicht in Englands Hände, umso eher ist Moskau bereit,
abzurüsten, denn, seine reduzierte Macht bedeutet doppelte
Macht, wenn das Schwarzmeer verschlossen bleibt. Verdäch-
tige Bereitschaft also! Ein Berg von Argwohn steht zwi-
schen den Oststaaten — ein Wunder, wenn die Abrüstungs-
Verhandlungen Erfolg haben.

Dann wird mindestens eine Rückwirkung auf die Lage
in Deutschland und die kommenden Verhandlungen in Brüssel
zu erwarten sein. Deutschland baut Hoffnungen auf Ruß-
land ab und setzt auf England; es will die geplante Zwangs-
anleihe in der Höhe von 70 Papiermilliarden auf 140 Mil-
Harden steigern. Das steht im Zusammenhang mit den

Verhandlungen zwischen Regierung und Reparalionskommis-
sionen, die neben Lausanne wenig bemerkt werden, aber die

Vorbedingungen bilden für das, was in Brüssel geleistet
werden wird. -üb-
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